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Standesinitiative für
Energiesanierung
Graubünden soll mit einer Standesinitiative
beim Bund Druck zur Förderung von energeti-
schen Sanierungen älterer Bauten machen.
Grossrat Markus Feltscher (FDP, Felsberg) hat
zu diesem Zweck einen von mehr als der Hälf-
te der Ratsmitglieder unterzeichneten Antrag
auf Direktbeschluss eingereicht. Der Bundesrat
soll über die Steuerharmonisierungsgesetzge-
bung Vorschläge zuhanden der Bundesver-
sammlung für fiskalische Anreize zur Energie-
effizienten Haussanierung ausarbeiten. Eine
Standesinitiative mit ähnlichem Inhalt ist vom
Grossen Rat des Kantons Aargau mit nur einer
Gegenstimme angenommen worden.

Das grösste Energiesparpotenzial liege bei
älteren Bauten. Der Energieverbrauch könne
hier um ein Mehrfaches gesenkt werden, und
das Bauhaupt- und -nebengewerbe würde rund
zwölf Jahre lang schweizweit mit rund 3,5 Mrd.
Franken und im Kanton mit rund 100 Mio. pro
Jahr massiv profitieren, begründet Feltscher
seinen Vorstoss. Die Diskussionen über Ener-
gievorstösse im Grossen Rat hätten gezeigt,
dass finanzielle Beiträge Anreize zur Energie-
sanierung schaffen könnten. Die Mittel seien
aber beschränkt und könnten deshalb noch kei-
nen Sanierungssog auslösen. Eine Kombinati-
on von kantonalen Beitragsanreizen mit fiska-
lischen Anreizen des Bundes und der Kantone
könnte die Wirkung erhöhen. (nw)

Gefährliches
Telefonieren am Steuer
DasTelefonieren am Steuer ohne Freisprechan-
lage ist nicht nur verboten, sondern auch sehr
gefährlich. Deshalb beteiligt sich die Kantons-
polizei Graubünden zusammen mit anderen Po-
lizeikorps der Schweiz an der Verkehrssicher-
heitskampagne «Handy am Steuer». Die Ver-
kehrsteilnehmenden sollen mittels Plakatkam-
pagnen und vermehrter Schwerpunktkontrol-
len für das Problem sensibilisiert werden.

Ziel der Kampagne 2008, die gemäss Kan-
tonspolizei im September während rund drei
Wochen durchgeführt wird, ist es, die Zahl der
durch Unaufmerksamkeit verursachten Ver-
kehrsunfälle, insbesondere durch die Benüt-
zung von Mobiltelefonen, zu senken. Ein wei-
teres Ziel der Kampagne besteht darin, Fahr-
zeuglenkende besser über die Rechtslage zu
orientieren. Zwar wissen die meisten Automo-
bilisten, dass die Benützung von Handys am
Steuer verboten und strafbar ist. Dass ein sol-
ches Verhalten mit einer Ordnungsbusse von
100 Franken oft noch keineswegs erledigt ist,
dürfte hingegen den wenigsten bewusst sein.
Wenn etwa ein telefonierender Fahrzeuglenker
die Verkehrsregeln in schwerer Weise missach-
tet und dabei Personen in Gefahr bringt, wird
das ordentliche Strafverfahren angewendet.

Die Kampagne soll auch die Problematik von
Freisprechanlagen aufzeigen. Damit zu telefo-
nieren ist in der Schweiz nicht explizit verbo-
ten, soweit die Konzentration auf den Verkehr
nicht eingeschränkt wird. Sobald der Lenker
wegen des Telefonierens abgelenkt ist, wird
sein Verhalten aber gesetzeswidrig. Der Fahr-
zeuglenker ist verpflichtet, seine Aufmerksam-
keit der Strasse und dem Verkehr zuzuwenden.
Auch wer mit einer Freisprecheinrichtung tele-
foniert, wird zur Rechenschaft gezogen, wenn
er infolge Telefonierens einen Verkehrsunfall
verursacht oder jemanden gefährdet.Verschie-
dene internationale Studien belegen, dass
Handybenützer im Strassenverkehr ein Sicher-
heitsrisiko darstellen. Wer beim Autofahren te-
lefoniert, ist abgelenkt, und die Gefahr steigt,
in kritischen Situationen falsch oder zu spät zu
reagieren. (bt)

aAlbulapass für Slow Up gesperrt: Im Zu-
sammenhang mit der Durchführung des vierten
Slow Up Albula ist am kommenden Sonntag,
7. September, die Albulapassstrasse zwischen
Filisur und La Punt von 8.30 bis etwa 17 Uhr
für jeglichen Motorfahrzeugverkehr gesperrt.
Die Passstrasse ist während dieser Zeit aus-
schliesslich für die Benützung von motorlosen
Fahrzeugen und fahrzeugähnlichen Geräten so-
wie für Fussgänger reserviert.

K U R Z G E M E L D E T

N a t u r p ä r k e

Gemischte Gefühle im Ela-
Gebiet und im Val Müstair

Mit Genugtuung haben
Verantwortliche des

Parc Ela und der Biosfera
Val Müstair von der Aner-
kennung durch den Bund
Kenntnis genommen. Ent-
täuscht sind sie über die
Finanzhilfe aus Bern.

Von Curdin Guidon

Das Bundesamt für Umwelt (Bafu)
hat den Probebetrieb für den Natur-
park Ela in den Talschaften Surses
und Albula und den Naturpark
Biosfera Münstertal genehmigt.
Der Parc Ela soll bis 2011 jährlich
im Durchschnitt 250 000 Franken
aus Bern bekommen, die Biosfera
je rund 265 000 Franken. In Mittel-
bünden hatte man laut Ela-Ge-
schäftsleiter Dieter Müller 500 000

Franken erwartet, im Münstertal
gemäss Thomas Jurt, Geschäfts-
leiter von Turissem Val Müstair,
650 000 Franken – pro Jahr.

«Zu wenig zum Leben»
In die Freude der Anerkennung

der Arbeit durch das Bafu mischt
sich deshalb bei Müller Enttäu-
schung: «Der Beitrag ist zu wenig
zum Leben, aber zu viel zum Ster-
ben.» Der Trägerverein hoffe nun,
dass der Kanton einspringt und
mehr Geld als die in Aussicht ge-
stellten 60 Prozent des Bundesbei-
trags spricht.

Für Ludwig Caluori, Geschäfts-
leiter der Region Mittelbünden,
welche das Projekt Parc Ela initiiert
hat, zeigt der Bafu-Entscheid «ei-
nen für beide Seiten gangbarenWeg
auf»: Bis 2010 können die 21 Park-
gemeinden jetzt darüber befinden,

ob sie dann das Label «regionaler
Naturpark von nationaler Bedeu-
tung» beantragen wollen. Der Be-
trieb sei, wenn auch gegenüber den
ursprünglichen Absichten in redu-
ziertem Ausmass, vorderhand gesi-
chert.

Perimeter-Entscheid offen
Eine Unsicherheit besteht bezüg-

lich Perimeter. Das Bafu hatte be-
reits in der Vorprüfung festgestellt,
dass der bestehende Park-Perimeter
den Grundsatz verletzt, wonach je-
weils das gesamte Gemeindegebiet
ins Parkgebiet einbezogen werden
müsse.

Bei Savognin, Riom-Parsonz und
Salouf ist dies nicht der Fall, weil
das Skigebiet Savognin ausgeklam-
mert wurde. Und weil Wiesen ab
2009 zur Gemeinde Davos gehört,
müsste gemäss Grundsatz des Bun-

des Davos mit einbezogen werden.
«Auf diese Forderungen werden
wir kaum eingehen», stellte Caluo-
ri klar. Man müsse die Entwick-
lungsmöglichkeiten für die Berg-
bahnbetriebe – den Wirtschaftsmo-
tor für die ganze Region – offen hal-
ten. «Wir hoffen, dass sich der
Bund flexibel zeigt.»

Anders ist die Voraussetzung im
Münstertal. «Wir müssen den Gür-
tel enger schnallen», betonte der
Touristiker Thomas Jurt gegenüber
dem «Bündner Tagblatt», «und auf
Geldsuche gehen.» Denn die
Münstertaler haben sich nicht nur
das nationale Naturparklabel zum
Ziel gesetzt. Sie wollen 2009 zu-
sammen mit dem Nationalpark der
Unesco das Gesuch für die interna-
tionale Anerkennung als Biosphä-
ren-Reservat stellen.
bKommentar Seite Klartext

«Abweichen vom Grundsatz ganzer Gemeindegebiete soll mög-
lich sein»: Dieter Müller. (bt)

«Wir werden am Perimeter mit dem Ausschluss des Skigebietes
festhalten»: Ludwig Caluori. (Foto Curdin Guidon)
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S c u n t r a d a e F o r m a z i u n S u r s e l v a

Angebot erneuert und erweitert
Das neue Kursprogramm

der Volkshochschule
Surselva (Scuntrada e

Formaziun) enthält
nebst vielem Altbewähr-

tem auch einige neue
Angebote. Gestern wurde

es in Ilanz präsentiert.

Voin Gieri Dermont

Die Volkshochschule Surselva
sieht sich genötigt, neue Tätig-
keitsfelder zu finden, um ihre Wei-
terexistenz sichern zu können,
erklärte Martin Mathiuet, Ge-
schäftsleiter der Scuntrada e For-
maziun Surselva (SFS), gestern
bei der Vorstellung des Kurspro-
gramms 2008/09. Seit 23 Jahren
bietet die SFS als Volkshochschu-
le der Region Aus- und Weiterbil-
dung für Erwachsene, Kinder und
Jugendliche in verschiedenen Be-
reichen. In den letzten Jahren habe
man bei den Kursteilnehmern zu-
nehmend eine Verlagerung der In-
teressen feststellen müssen. Com-
puter- und Sprachkurse seien nach
wie vor gefragt, während bei-
spielsweise Angebote wie Basteln
oder Kerzenziehen heute kaum
mehr gefragt seien.

Module zur Betriebswirtschaft
Neu sind gemäss Martin Mat-

hiuet besonders Kurse zur Einfüh-
rung und Vertiefung in die Be-
triebswirtschaft. Nebst einem Ein-
führungsseminar für potenzielle
Firmengründer setzt man sich in

verschiedenen Modulen mit The-
men wie Finanzen, Recht und Per-
sonal, Marketing oder Business-
plan auseinander. Im Weiteren or-
ganisiert die SFS eine ganze Reihe
von Kursen, Veranstaltungen und
Schulungen im Auftrag von Dritt-
personen wie beispielsweise des
Schulbehördenverbandes Grau-
bünden oder des Regionalen Ar-
beitsvermittlungszentrums Ilanz.

Im Informatikbereich stehen
acht verschiedene Kurse im Ange-
bot, vom Computer-Grundkurs bis
zum Photoshop für Fortgeschritte-
ne. Bei den Sprachkursen nimmt
nach wie vor das Romanische eine
dominierende Stellung ein. Nebst
Kursen im Surselvischen und in
Rumantsch Grischun an verschie-

denen Orten der Surselva werden
in Chur Romanischkurse für
deutschsprachige Personen in al-
len sechs Idiomen und in
Rumantsch Grischun angeboten.
Ebenfalls auf dem Programm ste-
hen Deutsch für Fremdsprachige,
Italienisch, Englisch, Spanisch,
Portugiesisch und Russisch. Kurse
zu Natur und Garten, Gesundheit,
Selbsterfahrung (Yoga, Mental-
training) und Alternativmedizin
runden das Angebot ab.

Erstmals bietet die SFS auch ein
Kulturprogramm an. Im ehemali-
gen Hotel «Arena Alva» in Laax
finden 15 Veranstaltungen in Form
von Referaten, Theateraufführun-
gen, Ausstellungen, Konzerten
oder Gesprächen statt.

Geschäftsführer Martin Mathiuet und Verwaltungsleiterin Simo-
na Cajacob präsentieren das Programm. (Foto Susi Bearth)

J u n g f r e i s i n n i g e

Unterstützung für
Ethik-Initiative

Die Jungfreisinnigen haben ent-
schieden, die Ethik-Initative der
Jungsozialisten Graubünden zu
unterstützen.

Die Jungfreisinnigen sehen die
christliche Religion und deren
Wertevorstellungen als unbestreit-
barer Teil der Kultur und des tägli-
chen Lebens an, möchten aber die
Vermittlung des ethischen Ver-
ständnisses lieber in den Händen
der Schulen und nicht in denen der
Kirchen wissen. Der herkömmli-
che Religionsunterricht würde je-
doch nicht die angestrebten Werte
der Gesellschaft genügend vermit-
teln. Wie aus einer Mitteilung her-
vorging, hat der Jungfreisinn aus
diesem Grund entschieden, sich
zusammen mit den Jungsozialisten
für einen Ethik-Unterricht in
Graubünden einzusetzen. Dieser
Unterricht würde der Verantwor-
tung der Schule und somit des
Staates unterstehen und soll bei
Kindern selbstständiges Urteilen,
Mitbestimmen und Mitdenken för-
dern. Diese Fähigkeiten sehen die
Jungfreisinnigen für die Gesell-
schaft als zentral an, und sie sind
der Meinung, dass deren Förde-
rung in der heutigen Schulbildung
nicht vollständig abgedeckt werde.

Die Jungfreisinnigen befürwor-
ten, dass unabhängig von Konfes-
sion und Lebenseinstellung die
Schüler die Werte der Bündner Ge-
sellschaft sowie Ethik und Religi-
on im Ethik-Unterricht obligato-
risch behandeln. Die Schüler wür-
den damit Verständnis und Tole-
ranz gewinnen. (bt)


